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Die Expedition. 


Tages ſ ch a u. 


at in Berlin ſehr angenehm berührt, daß der Herzog 
und re von Aoſta trag der rauhen Jahreszeit 
ihre ſonnige Heimath verlaſſen haben, um anläßlich der großen 
Letzlinger Hofiagden einer Einladung des Kaiſers nach Berlin 
zu folgen. Die persönliche Erſcheinung der hohen italieniſchen 
Säfte hat die Sympathten, die man ihnen entgegenbrachte, nur 
vernärten können. Es gefällt am Kaiſerhofe, den italieniſchen 
Prinzen in der kleidſamen Uniform eines preußiſchen Huſaren⸗ 
regimentes einhergehen zu ſehen, und die eigenartige große 
Schönheit ſeiner erhabenen Gemahlin erregt die Bewunderung 
Aller, die ſie geſehen haben. Allen, die ſie bei der Eröffnung 
des Reichstages, welcher die Herzogin in der Hofloge beiwohnte, 
erblickt haben, iſt die vornehme Eleganz ihrer Erſcheinung, das 
typiſch napoleoniſche Geſicht mit dem vollendeten Oval des Ge⸗ 
ſichts, den dunklen, tiefen Augen, der ruhigen Stirn, dem edel⸗ 
geformten Munde aufgefallen. Bei dem Entgegenkommen, wel⸗ 
ches in Berlin den italteniſchen Gäſten von allen Seiten bereit⸗ 
willigſt gezolle wird, darf man hoffen, daß fie eine freundliche 
Erinnerung an die deutſche Reichs hauptſtadt mit ſich nehmen 
werden. 
llen Seiten trifft die Kunde ein von der vorzüglichen 
S mei der außerordentliche friedliche Character der 
deutſchen Thronrede auf die öffentliche Meinung hervorgebracht. 
In Wien, Peſt, Rom, London iſt man einig in dieſer Auffaſſung. 
Von der pariſer Preſſe kann man dies nur zum Theil jagen, 
denn ſelbſt angeſehene Blätter wie die „Republique francaiſe“ 
leiſten das Menſchenmögliſiche in der Vordrehung der kaiſerlichen 
Worte. Es erſcheint beinahe unmöglich, in Paris die allgemeine 
Ueberzeugung hervorzurufen, daß Deutſchland ebenſo wenig wie 
der Friedensbund Krieg will. a 
Wie verſchtedentlich mitgetheilt wird, ſieht eine der in der 
Thronrede erwähnten Vorlagen, betreffs der oſtafrikaniſchen 
Angelegenheit, die Deckung der für die Marine durch das Blocade⸗ 
Geſchwader entſtehenden Ausgaben vor. 3 
Die „Nor dd. Allg. 81g.“ veröffentlicht an hervorragender 
Stelle folgende Zeilen: „Franzöſiſche Zeitungen bringen eine 
Buchhändlernottz, durch welche das nage bevorſtehende Erſchei⸗ 
nen eines neuen Pamphlets über den Reichskanzler ange⸗ 
zeigt wird, das den verlockenden Titel „Der entlaroie Brsmarck“ 
führen ſoll. Das Buch tt dazu beſtimmt, wie der Proſpectus 
beſagt, „unwiderlegliche Veweiſe von der politiſchen Falſchheit 
des Fürſten Bismarck zu bringen, die Authenettät der bekannten 


Die falſche Gräfin. 


Roman von Th. Seuberlich. 


(19. Fortſetzung.) 
Thomas war der Erbittertſte von Beiden. Schon ſeit Be⸗ 


hagen auf dem Kıtegsfuß geſtanden, weil dieſer an der Börſe 
unfinnig ſpeculirte und nicht nur hier, ſondern auch am Pha⸗ 
raotiſch große Summen verlor. Beide, ſowohl Thomas, als 
auch Stavenhagen, hatten nur eine gemeinſame Geldbörſe, — 
die Börſe der Gräfin Bi Ha der Eine zu tief hinein, 

lte der Andere ge gt. 
1 5 N Gelegenheit wahr, fi zu bereichern, und hielt krampf⸗ 


nder nah dem andern unter ſeinen Fingern zerrann. Die 
Sollte 108 Gräfin hielt er jür unerſchöpflich und fein Recht 
darauf unantaſtbar. Früher hatte er gehofft auch über Eliſa⸗ 
beth's Vermögen frei verfügen zu können; nach einer mißglüd- 
ten Speculation aber hatte das Obervormundſchaftsgericht ihm 
dleſes Recht entzogen und ſo biteb er nur ausſchließlich auf 
das Vermögen der Gräfin angewieſen. Da dieſes unter diefer 
Mißwirthſchaft zu zerſchmelzen begann, ſo legte Thomas ein 
ganz energiſches Veto dagegen ein. Stabenhagen wies eine der⸗ 
artige Einmiiung entſchieden zurück und ſo erhitzten ſich die 
Gemüther mehr und mehr, ſo daß die Gräfin aus dieſem 
Dilemma keinen Ausweg mehr ſah, denn fie hatte den Einen zu 
ſchonen und zu fürchten, wie den Anderen, und Jeder ver⸗ 
langte ſein „gutes Recht,“ wie er es nannte, von ihr. 

Der heutige Streit hatte eine Heftigkeit angenommen, bie 
alle Dämme der Vernunft und Vorſicht zu überfluthen drohte. 
Die Gräfin ſtand rathlos zwiſchen Beiden. Thomas fiieh 
wilde Drohungen aus, daß er ſofort am gehörigen Ort gewiſſe 
Enthüllungen machen werde, wenn fie den verſchwenderiſchen 
Stavenhagen, der bereits die ſchöne Villa beſitze, noch länger 
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bulgariſchen Documente nachzuweiſen und darau die Mittheilung 


der vertraulichen Unterhandlungen anzuknüpfen, welche die Ver⸗ 


öffentlichung jener Documente in Frankreich, Rußland, Deutſch⸗ 


land, Belgien und Bulgarien nach ſich gezogen hat.“ Wir 
gratulieren den Franzoſen zu dieſer Bereicherung ihres politiſch⸗ 
literariſchen Schatzes, die ſich ohne Zweifel ebenbürtig den 
ähnlichen Alberngeiten zur Seite ſtellen wird, die ſeit ſiebzehn 
Jahren aus franzöſiſchen Federn gefloſſen find. Vom Standpunkt 
der Piyhologie oder richtiger der Pfychlatrie iſt der Vorgang 
inſofern von Intereſſe, als er zeigt, bis zu welchem Grade 
Verworfenheit der Haß gegen Deutſchland große franzöſiſche 
Kreiſe gebracht hat. Sie erſcheinen einfach unzurechnungsfähig; 


von 


g 


man darf von ihnen jeder, auch der unvernünftigſten Handlung 


gewärtig und muß dagegen auf feiner. Hut ſein.“ 


Schweitzer Blätter hatten die Meldung gebracht, daß die 


deutſche Reichsregterung für militäriſche Zwecke an der ſchweizer 
Grenze Grundſtücke ankgufen laſſen. Die Ankäufe finden 
allerdings ſtatt, aber für Rechnung dar Foꝛſtver waltung, haben 


alſo nicht den geringſten militäriſchen Zweck. 


Eine beherzigenswerthe Aeußerung hat der Abg. Miquel 


in einer nattonalliberalen Verſammlung zu Pfungſtadt gethan. 
Er ſagte: „Ich habe nie das Wort „Reichsfeind“ in den Mund 


genommen und ich halte dafür, daß wir nicht eine Partei in 


Deutſchland haben, die nicht die Größe und die Macht des 
Vaterlandes will. } 


Deutſches Nei cb. 


Der Kaiſer in am Sonnabend Abend mit ſeinen hohen 
eingetroffen. — 


Jagdgäſten aus Letzlingen wieder in Berlin 
Der Kaiſer urd die Kaiſerin wohnten am Sonntag dem Gottes⸗ 
dienſt in der berliner Garniſonkirche bei. Später empfing der 
Monarch den neuen rumäniſchen Geſandten Ghika und conferirte 


mit dem Grafen Herbert Bismarck. Un 6 Uhr war Familien- ö 


tafel. — Der Herzog und die Herzogin von Aoſta beſuchten das 


Mauſoleum in Charlottenburg und die Friedenskirche in Pois- | 
dam und legten auf den Särgen der Kater Wilhelm und 


Friedrich Kränze nieder. 

Prinz Heinrich in Kiel leidet an einer ziemlich ſtarken 
Erkältung und muß des halb das Zimmer hüten. 

Der König Albert von Sachſen hat den Herzog von Coburg 
aus Anlaß der 50jährigen Zugehörigeit deſſelben zur ſächſiſchen 
Armee zum General der Cavallerte ernannt und ihm durch den 
A e von Kirchbach ſeinen Glückwunſch ausſprechen 
aſſen. F 
Zur Emin-Parha-Erpeditton hat der bekannte Afrika⸗ 
relſende Lieutenant Wißmann ſich in Berlin dahin geäußert, der 
Zug dürfe, wenn er Zweck haben ſolle, nicht mehr auf die lange 
Bank geſchoben werden, ſondern müſſe ſo ſchn⸗, wie möglich 
durchgeführt werden. Wißmann empfichlt, bei dem Zuge die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft und Oſtafrika ganz außer Acht zu 
laſſen. Er hat die Details ſeines Planes noch für ſich behalten, 
glaubt den Erfolg aber garantieren zu können. Zur Ausführung 
ſollen die bisher zuſammengebrachten Gelder völlig genügen. 
Dr. Peters von der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft befürwortet im 
Gegenſatz hierzu, Deutſch⸗Oſtafrika zur Operatſonsbaſis zu 
Rachen. . 

— m 1 
mit Geldmitteln unterſtütze, und dieſer wieder warf dem „Com- 
pagnon“ allertei Ehrentitel an den Kopf. Zorflammend eilte 
Thomas aus dem Zimmer und ſchlug die Thür ſo heftig hinter 


ſich zu, daß es durch das ſtille Haus ſchallte und Eliſabeih aus 
0 leichtem Schlummer emporfuhr. 
ginn threr gemeinſamen Unternehmungen hatte er mit Staven⸗ 


Händeringend ging Feodora, nachdem auch Stavenhagen ſie 


verlaſſen, im Zimmer auf und ab. Welche eine böſe Saat war 
aufgegangen! Wee ſollte fie das Unheil abwenden? War nicht 
der Eine ſo rachſüchtig, ſo rückſichtslos und ſo gefährlich wie 
der Andere? Und wie konnte ſie dem Einen gerecht werden, 
f ohne das der Andere ſie vernichtete? 98 

Thomas war geldgierig; er 


„Wähle zwiſchen mir und ihm,“ hatte Stavenhagen drohend 


‚gejagt, als er ging, „aber entſcheide Dich bald, ehe es zu 
guſe u ve er dee. Sake hahe en warf bis Ge E 12 als er ging, „ ſch ch he es zu ſpät 
mit vollen Händen um ſich und ſorgte ſich wenig, wenn ein 


Wie Feuer brannte es in ihrem Gehirn; ſie ſah keinen 


Ausweg. Laut aufſtöhnend fiel fie auf die Knie. Doch nicht 
lange und fie. begann ihre unruhige Wanderung von Neu em bis 


ſie ganz erſchöpft anf einen Seſſel ſank. Wie eine Bildſäule 
ſaß ſie da, bleich, unkeweglich; nur in den Augen flammle ein 
düſteres Feuer. 

„Einer nach dem Andern! Einer nach dem Andern!“ 

Ein Schauder durchlief ihren Körper. Sie wußte nicht, 
hatte ſie dieſe Worte laut geſagt, oder nur gedacht, oder hatte 


ſte die Uhr dort auf der Spiegelconſole ſo laut gelickt? 


„Einer nach dem Andern!“ ſo murmelten es leiſe ihre 
Lippen, ſo klang es laut in ihrer Bruſt. Und die Uhr, ſie 
tickte es fortwährend: „Einer nach dem Andern“, und alle ihre 
Pulſe klopften es mit. 

Nach ſtundenlangem Brüten leuchtete ihr Auge hell auf 

Falte zwiſchen den Augenbrauen glättete ſich. 


und die liefe 
„Gefunden!“ tönte es wie ein Hauch von (hren Lippen. 
Ste erhob ſich, nahm ein Glas ſtarken Weins zu ſich und be⸗ 


gab ſich dann ſofort in das Zimmer ihrer Stieftochter. Ihr erſter 


Blick fiel daſelbſt auf ein Tiſchen mit Medicamenten und Er⸗ 
friſchungen. Sie nickte, als fie ein ovales Schächtelchen Des 


mir heute Nacht die Sache überlegt. 


Redakiſon und Expedition Ba erflraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2% Uhr Nachm 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Beile 

gewöbnlicher Schrift oder deren Naum 10 4 
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Der Directionsratb der deutſchen oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
jellihaft, hielt am Sonnabend in Berlin eine Sitzung ab. 
Auf derſelben wurde feſtgeſtellt, daß die Geſellſchaft allerdings 
mit ihren bisherigen Mitteln zu Ende tft, für die neuen Unter⸗ 
nehmungen wird vielleicht ein Vorſchuß vom Reich erbeten 
werden. Die Geſellſchaft will an allen ihren Rechten in Oſt⸗ 
afrika feſthalten und wird von dieſem Entſchluß dem Reichs⸗ 
kanzler Mittheilung machen. Die noch beſetzt gehaltenen Plätze 
Dar⸗eß⸗Salem und Bagamopo ſollen ſtärker beſetzt und durch 
Steinforts beſeſtigt werden, die zur Zeit verlorenen Orte ſollen 
einer nach dem andern unter dem Schutze der Blocade mit 
Waffengewalt weggenommen und zu dieſem Zwecke eine eigene 
Colontaltruppe gebildet werden Erwieſen würde, daß die von 
engliſcher Seite gegen die deutſchen Colontalbeamten wegen deren 
Verhalten gegenüber den Eingeborenen erhobenen Anklagen un⸗ 


begründet ſind. 


Nach einer engliſchen Zuſammenſtellung wird die definitive 
Zuſammenſetzung der oſtafrikaniſchen Blocadeflotte die folgende 
ſein: Sieben engliſche Schiffe mit 51 Kanonen und 1541 Mann, 
ſieben beutſche mit 72 Kanonen und 1602 Mann, 2 italteniſche, 
von denen jedoch bis jetzt nur der „Dogali“ mit ſechs Kanonen 
und 200 Mann bekannt iſt, neun portugieſiſche mit 48 Kanonen 
und 886 Mann. Außerdem werden zwei franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe die unter franzöſiſcher Flagge fahrenden Schiffe überwachen. 
Das einzige Panzerſchiff in der Flotte iſt der engliſche „Aga⸗ 


memnon.“ 


In einem zu Daſſelborf beendeten Soctaltſtenproceß 


wurde ein Angeklagter Lehmann als Leiter einer geheimen Ver⸗ 


bindung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Ferner wurden 
verurtheilt: Zehn Angekagte zu drei Wochen bis drei Monaten, 
ein Angeklagter zu einer Woche, ſechs wurden freigeſprochen. 

Im Handelsvertrage zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz ſind nach der „Frf. Ztg.“ gegenſeitige Tarifreductionen 
und Bedindungen feſtgefetzt worden. Deutſchland hat für Baum⸗ 
wolle und Seidenarttkel, auch für Uhren eine Zoll⸗Ermäßigung 
zugeſtanden, die Schweiz für Bier, Baumatertalten und einige 
andere Poſten. Ein g 


Parlamentariſche s. 
Ueber die Zeit der nächſten allgemeinen Reichtags wahlen, 
ob dieſelben ſchon in Herbit: 1889 oder eiſt Frühſahr 1890 
ſtattfinden, eine Frage, die in letzter Zeit wiederholt iſt, verlau⸗ 
tet zuverläſſig, daß man ſich in den maßgebenden Kreiſen damft 
bisher in keiner Weiſe beſchäftigt hat. Auch über den Termin, 
zu welchem die Verlängerung des Socialtſtengeſetzes im Reichs⸗ 
tage berathen werden ſoll, ſteht nach gar nichts feſt. Weiter ver⸗ 
lautet, daß der Bundesralh etwaigen neuen Anträgen auf ander⸗ 
weite Regelung der Sonntagsfeler eine ablehnende Halkung enk⸗ 
gegenſtellen wird. Die verbündeten Regterungen find der Anſicht 
daß die vorhandenen Beſtimmungen vollauf nenfigen' ala 
Im neuen Reichs haus haltsetat, ſind die Bezüge der Comman⸗ 
danten von Sonderburg⸗Duüppel und Stralſund als 
wegfallend bezeichnet. Sonderburg ⸗Düppel und Stralſund 
find danach, wie es im vorigen Jahre mit⸗Colberg der Fall war 
als Feſtungen aufgegeben worden. — — REES 


merkte; es enthielt Morphtumpulver, die der Medicknalrath 
Eliſabeth wegen andauernder Schlafloſigkett verſchrieben, welche 
jedoch nur im äußerſten Fall genommen werden ſollten. Wer 
die gleichmäßige Ruhe der Gräfin jetzt geſehen, Hätte nicht 
geahnt, daß noch kurz zuvor ein heftiger Kampf in ihrer Bruſt 
getobt * daß hinter dieſer glalten Stirn unheilvolle Gedan⸗ 
ken hauſten. ted dn 
Ganz gegen ihre Gewohnheit verließ Gräfin Feodora am 
nächſten Morgen ſchon frühzeicih ihr Lager Sie horchte auf 
jeden Schritt, der ſich auf dem Corridor regte. un? N 
Endlich! Geräuſchlos öffnete ſie die Th t. 
„Ich muß mit Ihnen ſprechen, nur auf ein paar Minuten,“ 
fläſterte ſie Thomas zu, welcher ſich zum Ausgehen angeſchickt 
halte. Er belrteb das Bankgeſchäft mit Eifer und Pünktlichkeit 
und pflegte genau die Geſchäftsſtunde inne zuhalten. 
„Wenn es etwas Vernünftiges iſt, ſonſt, nicht,“ murrte er, 
„ich habe nicht Zeit zur müſſigen Plauderei 
„Kommen Ste nur, Sie werden zufrieden ſein; ich habe 
Ste ſind in Ihrem Recht.“ 
Thomas verſchwand im Zimmer der Gräfin, nach ſeiner 
Miene war anzunehmen, daß er mit deren Mittheilungen zufrie⸗ 
den war. i 651 Wag 
„Jetzt wo ich Ihnen ſo vieles gewähre, können Sie 
mir auch einen kleinen Gefallen erweiſen,“ ſagke Feodora. W 
finde es nämlich angemeſſen, wenn Sie ſich perſönlich einma 
nach Eliſabeth's Befinden erkundigen. 10 
Ihre Theilnahmloſigkeit.“ 
Thomas enge ungebuldig ab, 101 gung 
Das glaube ich ganz und gar nicht; zu was dleſe alberne 
5 Die Hochmüthige it froh, wenn Ste nich nicht 
K Ai 
Kranke haben bisweilen bizarre Launen, kommen Sie uur!“ 
Unwillig folgte er, nachdem er zuvor noch einen Blick auf 
eine Uhr geworfen hatte. 5 09 Wk 
„Zwei Minuten, nicht länger!“ entſchied er. 
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Der von ber ſoclaldemocratiſchen Partei angekündigte Au⸗ 
trag auf Aufhebung der Getreidezölle iſt bisher noch nicht im 
Reichstage eingebracht. Wahrſcheinlich wird er bei der Berathung 
des Etats der Zölle geſtellt werden. 


Ausland. 


Frankreich Die pariſer Patrioten liga gab Boulanger 
am Sonntag ein Feſt, auf welchem der General ſeine Anklagen 
gegen die Regierung und die Kammern wiederholte, ſeine bekannten 
Reformprojecte empfahl und ſich ſelbſt als Friedensfreund hin⸗ 


ſtellte. Die Regierung if indeſſen über die Patriotenliga ſehr 


erbittert und will fie auflöjen, weil dieſe ganz in Boulangers 
Fahrwaſſer ſchwimmt. 

Großbritaunien. Der „Daily Telegraph“ bringt 
einen Aufſehen erregenden Leitartikel, worin er im Hinblick auf 
bie Throntede die deutſchen Verhältuiſſe mit den franzöſiſchen 
vergleicht und ſchließlich Frankreichs Zuſtände für friedensge⸗ 
fährlich erklärt. 


Italien. Wie dem Journal „Riforma“ von der Juſel 


Maddalena gemeldet wird, machte das franzöſiſche Kriegs ſchiff 


„Etendard“ in den dortigen Gewäſſern Aufnahmen, und ſeine 
Offictere zeichneten ſogar die italienlſchen Feſtungswerke ab. 
Als italieniſche Schiffe zur Vertreibung des Franzoſen klar ge⸗ 
macht wurden, dampfte das Spionageſchiff ſchleunigſt davon. 
Die „Riforma“ hofft, der Miniſter werde Vorkehrungen treffen, 
damit jo etwas ſich nicht wiederhole. — Die Geſellſchaft 
„Navigazione generale“ hat den Bau von 62 neuen Dampfern 
beſchloſſen, welche in die Reſerve der Kriegsmarine eingeſchrieben 
werben ſollen, 29 ſollen die Größe und die Bauart von Schlacht- 
ſchiffen erhalten. 

Griechenland. Gegenüber einem in Athen weilenden 
Mitarbeiter der „Pol. Corr.“ hat König Georg von Griechen 
land ſeine Befriedigung darüber geäußert, daß die Stimmung 
in Oeſterreich ⸗ Ungarn und Deutſchland ſich für helleniſche 
Intereſſen wieder zu erwärmen beginne; er wünſche lebhaft die 
Erſtarkung dieſer Sympathien, denn er jet überzeugt, daß den 
Hellenen, wenn es nach Intelligenz und Reichthum gehe, die 
führende Rolle im Orient gebühre. 

Oeſterreich-Ungarn. Das deutſche Schulgeſchwader 
iſt von Fiume über Spalato in Cattaro angekommen und dort 
glänzend empfangen. — In den Wehrausſchüſſen der beiden 
Kammern in Wien und Peſt iſt von den Miniſtern erklärt 
worden, daß das neue Wehrgeſe tz im Frieden keine beſondere 
Unkoſten mache. Das ganze Geſetz ſei nur für den Kriegsfall 
berechnet und werde in dieſem der Armee eine erhebliche Ver⸗ 
ſtärkung geben. — Ein neues wiener Wochenblatt „Schwarz⸗ 
gelb“ hat von ſich reden gemacht, weil es gegen Deulſchland 
elferte und mit Rußland und Frankreich liebäugelte. Comi⸗ 
ſcherweiſe iſt der als ſehr deutſchfreundlich bekannte Kronprinz 
Rudolf mit dem Blatte in Verbindung gebracht, wovon natür⸗ 
lich kein Wort wahr iſt. Da das Blatt ſeine Angriffe gegen 
das deutſch⸗öſterreichtſche Bündniß fortſetzte, iſt es confiscirt. 

Portugal. Der König Ludwig hat den Kaiſern von 
nen und Deutſchland portugteſiſche Regimenter 
verliehen. 

Nußlaud. Der Großfürſt⸗Thronfolger Nicolaus iſt aus 
Berlin wieder in Petersburg angekommen. Das „Petersb. 
Journal“ ſpricht die Genugthuung der ruſſiſchen Regierung über 
den außerordentlich herzlichen Empfang des Thronfolgers in 
Berlin aus, welcher am beſten die zwiſchen den beiden kaiſerlichen 
Familien beſtehende innige Freundſchaft zeige. — Der „Pol. 
Corr“ wird aus Petersburg berichtet, daß die jeit langer Zeit 
geplante Verſtaatlichung der ruſſiſchen Privatbahnen in Folge 
der Cataſtrophe von Borki in einen ſchnelleren Ganz kommen 
dürfte. Kaiſer Alexander ſoll den Wunſch geäußert haben, 
dieſe Angelegenheit einer raſchen Erledigung zuzuführen. — Wie 
aus Charkow berichtet wird, ergab die Unterfuhung über das 
Eiſenbahnunglück bei Borkt folgende Reſultate: Schwellen, 
Schienen, Bahndamm, Beſchotterung und Locomotiben entſprechen 
allen Auforderungen; die große Fahrgeſchwindigkeit war bet der, 
allen Regeln widerſprechenden Zuſamwenſetzung des Zuges un⸗ 
bedingt gefährlich; der ſeit 1886 nicht unterſuchte Waggon des 
Bautenminiſters darf als die Urſache der Entgleiſung gelten; 
in zwölf Wagen fehlten die automatiſchen Bremſen oder waren 
untauglich; die Benutzung von zwei Locomotiven verſchtedener 
Fahrgeſchwindigkeit war auf dieſer Bahn und bet fo großer 
Fahrgeſchwindigkeit des ſchweren Zuges unbedingt gefährlich. — 
Das petersburger Comitee zur Organiſation der iuſſiſchen Ab- 
theilung auf der pariſer Ausſtellung muß vorläufig ein 
vollſtändiges Fiasco verzeichnen. Kaum ein Dutzend hervor⸗ 
ragender Firmen haben ſich gemeldet. 

Als Thomas in das Krankenzimmer trat, nickte ihm Eliſa⸗ 
beth mit einem ſchwachen Lächeln zu. Die Gräfin hatte ihr 
geſtern mitgetheilt, daß er ſich nicht abhalten laſſen wolle, ſich 
perſönlich nach ihrem Befinden zu erkundigen, und dieſe unge⸗ 
ahnte Theilnahme that ihr wohl. Während fie ein paar flüchtige 
Worte mit ihm wechſelte, rief Feodora die Pflegerin unter 
einem Vorwand in das Nebenzimmer. Sie hatte ihre gute 
Gründe dazu! 

Am Abend deſſelben Tages vermißte man die Schachtel 
mit den Schlaſpulvern; die Pflegerin entſann ſich, dieſelbe ſchon 
im Laufe des Tages nicht mehr geſehen zu haben. Da Eliſabeth 
heute glücklicherweise ohne künstliche Mittel einſchlief, fo ſuchte 
man vorläufig nicht weiter danach. 

Am anderen Morgen ging ein Schreckensruf durch das 
Sau, — Thomas lag todt in feinem Bett. Man wagte 
aum der Gräfin dieſe Kunde mitzutheilen, denn man wußte, 
wie ſehr ſie den ſo plötzlich Hingeſchtedenen protegirt hatte und 
wie er ihr mit der Zeit unentbehrlich geworden war. Kein 
Wunder. daß fie die Faſſung verließ, als man ihr fo ſchonend 
wie möglich das Schreckliche mittheilte. Ste wollte, ſie mochte, 
fie konnte nicht daran glauben, daß er, der geſtern noch geſund 
und munter, heute kalt und todt ſein ſollte. Doch gewiß war 
noch Rettung; vielleicht nur eine Ohnmacht! Sie ſpornte die 
Dienerſchaft an, ſchnell Aerzte herbeizuholen, und lief wehklagend 
von einem Zimmer ins andere. Man fab, wie nahe ihr der 
Verluſt ging. Und als fie ſich endlich überwand, die entſeelte 
Hülle des ergebenen Freundes zu ſehen, mußte fie ſich nicht ab» 
wenden, um ihre Thränen zu verbergen? Und wie angſtvoll 
hing ihr Auge an den Mund des Arztes, der den ſchon vor 
Stunden erfolgten Tod conſtatirte. Dieſe und ähnliche Erörte⸗ 
rungen wurden ſpäler im Dienerzimmer gemacht. 

„Wenn fie ſich auch zuweilen zankten,“ ſagte Liſette, das 
Kammermädchen. „man ſieht jetzt doch, die Gmädige hat ihn ge⸗ 
liebt. Mein Geſchmack wäre das freilich nicht geweſen; wenn 
mir Einer gefallen wollte —“ 


Rumänien. Das Miniſterkum hat ſich neu Lonſtituirt. 
Die beiden Leiter der Regierung, Roſetti und Carp ſind geblieben 


Schweiz. 


des Patienten befriedigend. 


Provinzial Nachrichten. 


— Von der ruſſiſchen Grenze 22. November. (Mili⸗ 


täriſches.) Die ruſſiſche Regierung will bekanntlich zum 1./13 


Januar k. J. die Grenzwachen bedeutend verſtärken. Dieſelben 
find aber auch jetzt ungemein ſtark, denn nur 1000 Schritt ſteht 


ein Kordon von dem andern entfernt, und in jedem find 15 
bis 20 Fußſoldaten und 3 bis 4 Berittene vorhanden. Bei 


Tage ſtellt jeder Kordon nur zwei Poſten, des Nachts rücken 


aber alle Soldaten aus, mit Ausnahme eines Einzigen, der das 
Haus bewacht. Es ſteht demnach faſt alle 100 Schritte ein 
Soldat, die Reiter ſtreichen umher und die Fußſoldaten haben 
noch wachſame Hunde bei ſich. In Entfernungen von ½ bis. 
zu 1 Meile find jede Nacht 3 ſolcher Soldatenketten längs der 
polniſchen Grenze aufgeſtellt. Daß die Schmuggler dennoch 
durchkommen, bleibt für uns freilich ein Räthſel, dieſelben wer⸗ 
den auch ferner durchkommen, vorausgeſetzt, das der Schmuggel 
lohnend iſt, und wenn ein ruſſiſcher Soldat dicht am andern 
ſtände. Die Kordonshäuſer find jo umfangreich gebaut, daß 
überall noch dretmal jo viel Soldaten einquartirt werden können. 
Die Vorberettungen dazu ſind ſchon im Gange. 

— Culmſee, 24, November. (Die hleſige Zuckerfa⸗ 
brik) hat ſich entſchloſſen, die vom Froſt überraſchten Rüben 
zu gangbaren Preiſen anzunehmen. Dadurch erwächſt den ar⸗ 
beitenden Klaſſen noch weiterhin lohnender Verdienſt und die 
Actionäre erleiden nicht ſo großen Schaden als ſie zuerſt fürchteten. 

— Kulm, 24. November. (Perſonalie.) Der bisherige 
Landratheomts⸗Verwalter in Kulm, Regierungs⸗Aſſeſſor Hoene 
iſt zum Landrath ernannt worden. 

— Schwetz, 24. November. (Der Güterverkehr) auf 
unſerer Eiſenbahn iſt ein bedeutender; die Rübenzufuhr in die 
hieſige Zuckerfabrik trägt allerdings nicht wenig dazu bei. 

— Strasburg, 23. November. (Z um Diebſtahl ange⸗ 
leitet.) Die geſtrige Schöffengerichtsſitzung ließ uns wieder ein⸗ 
mal einen tiefen Blick in die moraliſche Verderbtheit einer Fa⸗ 
milie thun. Die Bienertſchen Eheleute leben in guten Verhält⸗ 
niſſen und genoſſen bisher einen guten Ruf. Und doch haben 
die Frau und deren erwachſene Tochter die große Gewiſſen⸗ 
loſigkeit beſeſſen, ein kaum dreizehnjähriges Schulmädchen Fran- 
Bla Kaflewskt, zu einer abgefeimten Diebin auszubilden. 
Es war factiſch Methode in dieſer Dreſſur. Das Mädchen ver: 
übte nun auf Wochenmärkten, bei Abläſſen, in der dicht gefüllten 
Kirche mit großer Geſchicklichkeit gauz bedeutende Taſchendieb⸗ 
ſtähle; ja einſtmalig gab die Frau B. ihr Reiſegeld mit dem 
Auftrage, nach Jablonowo zum Jahrmarkt zu fahren und dort 
das Handwerk auszuüben und für den Erlös verſchiedene 
Sachen mitzubringen. Frau Bienert und deren inzwiſchen 
verheirathete Tochter wurden zu einem Jahr Gefänguiß und in 
die Nebenſtrafen, die jugentliche Diebin unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände zu einem halben Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Der Ehemann der jungen Frau, welcher keine Ahnung von dem 
böſen Gewiſſen feiner Gattin hatte, will fig der „Danz. Ztg.“ 
zufolge, von ihr ſcheiden laſſen. 

— Marienwerder, 23. November. (Zur Vogel Ange- 
legenheit.) Der in Graudenz zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
hieſige Stadtkaſſen⸗Rendant Vogel hat auf das Rechtsmittel der 
Revifion nach heute hier eingetroffener Nachrichtaverzichtet. Seine 
Ueberführung in das Zuchthaus ſteht alſo nahe bevor. Die Summe 
der von Vogel entwendeten reſp. unterſchlagenen Gelder beträgt 
70000 Mk., wovon er 35000 Mk. in Sicherheit gebracht hat, um fie 
in Amerika zu verwerthen. Durch den Prozeß in Graudenz wurde 
feſtgeſtellt, daß Vogel ein jährliches Einkommen von 6000 Mk. 
gehabt hat, daß daſſelbe aber nicht hinreichte, feine koſtſpieligen 
Lebensgewohnheiten zu beſtreiten. Er trank gern theure Weine, 
rauchte Cigarren zu 25 Pf. pro Stück, kaufte einer Kellnerin 
ein Nußbaum-Mobliliar und unterhielt mit derſelben einen Liebes⸗ 
verkehr. Er hat ſie dann nach Amerika geſchickt und ſoll beabſich⸗ 
tigt haben, ſich dort mit ihr zu verbinden, als er unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner Familie ebenfalls dorthin geflüchtet war. Vogel 
hat, wie wir hinzufügen können, geſtern dem Gericht erklärt, ſich 
bei dem Urtheil beruhigen zu wollen. Die Schwurgerichts⸗Ver⸗ 
handlung gegen ihn wird vorausſichtlich im Februar nächſten 
Jahres ſtattfinden, da die nächſte Schwurgerichtsperlode am 18. 
Februar 1889 beginnt. — Die landes polizeilichen Anordnungen 


„So müßte er ein fo hübscher, ſchmucker Kerl mit jo 
1 Schnurrbart wie ich ſein,“ ergänzte der Kutſcher 
die Rede. 

Wie er damit das Rechte getroffen, bewies Liſette's leöhafte 
Oppoſition, welcher Johann durch einen herzhaften Kuß ein 
raſches Ende machte. 

Die Aerzte machten der Gräfin mit größter Schonung die 
Mittheilung, daß, allen Anzeichen nach, kein natürlicher Tod 
vorliege, ſondern eine Vergiftung ſtattgefunden habe und zwar 
eine Vergiftung mittels Morphium. 

Die Gräfin war ſtarr vor Schreck; war denn das möglich, 
in ihrem eigenen Hauſe möglich? Man hatte Mühe, ſie zu be⸗ 
ruhigen. Ihre Nerven waren aber fo ſehr alteritt, daß man 
wegen ihrer angegriffenen Geſundheit die unvermeidliche Unter⸗ 
ſuchung mit größter Schnelle führte. 

Der Verſtorbene litt, wie Gräfin Feodora conſtatirte, an 
zeitweiliger Schlofloſigkeit. Bei einem Beſuch in dem Kranken- 
zimmer der Comteſſe nahm er eine Schachtel Schlafpulver an 
ſich, um dieſe für den eigenen Gebrauch zu verwenden. Aus 
Unkenntniß und Unvorſichtigkeit nahm er aber eine jo große 
Doſis des narcotiſchen Mittels zu ſich, daß der Tod herbeige⸗ 
führt worden war. Ein beabſichtigter Selbſtmord war nach der 
ganzen Lage der Sache völlig ausgeſchloſſen. Die leere Schach⸗ 
tel, ſowie die kleinen Papierhülſen fand man auf dem Tiſche; 
in dem Weinglas, welches daneben ſtand, war noch ein kleiner 
Reſt des Morphiums. Wegen Ver dauungsſtörungen hatte der 
Verblichene die Gewohnheit gehabt, unmittelbar vor dem 
Schlafengehen ein Glas Bitterwaſſer zu trinken; in dieſes hatte 
er die Pulver geſchüttet gehabt. 

Vor der Welt war Karl Thomas an einem plötzlichen 
Herzichlag verſchieden. Da er wenig beliebt war und auch im 
Uebrigen keine hervorragende Stellung einnahm, jo wandte ſich 
das öffentliche Intereſſe raſch wieder anderen Gegenſtänden zu 
und auch im Ferber ſchen Hauſe war bald Alles wieder im ge- 
wohnten Geleiſe, 


Dem Bundespräfidenten Her tenſtein if in 
Folge einer Aderverſtopfung das linke Bein oberhalb des Knies 
abgenommen worden. Die Operation iſt gelungen, der Zuſtand 


bezüglich des Viehtransporks in den Grenzbezirken ſind dahln 
erweitert worden, daß die Verladung von Rindvieh innerhalb 
des Kreiſes Strasburg außer auf den Stationen Strasburg und 
ggg: fernerhin auch auf der Station Lautenburg erfolgen 
arf. 

— Graudenz, 24. November. (Golontalverein.) Eine 
„Abtheilung Graudenz des allgemeinen deutſchen Col onialver⸗ 
eins“ hat ſich am Freitag Abend hier gebildet. Der Vorſtand 
beſteht aus folgenden Herren: Vorfitzender Seminardtrector Dr. 
Wende, Stellvertreter Oberſt Müller, Schriftführer Premier⸗ 
lieutenant Mottau (von der Artillerie), Stellvertreter Premier⸗ 
lieutenant Paſſarge (14. Reg.), Caſſtrer und Bibliothekar Buch⸗ 
händler Dr. Saling, Stellvertreter Kaufmann M. Plant. Die 
Abtheilung fol mit dem 1. Januar ins Leben treten und wird 
in dieſem Monat eine graße öffentliche Verſammlung veranſtal⸗ 
ten. Es iſt in Ausſicht genommen, durch Vermittlung des Cen⸗ 
tralvereins bekannte Afrikareiſende hierher zu berufen, die das 
Jutereſſe an den Colonialbeſtrebungen beleben ſollen. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt vorläufig 26. 

— Danzig, 24. November. (Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
verein.) Unter dem Vorſitz des Oberregterungsraths Fink fand 
geſtern Abend im Landes hauſe eine Vorſtandsſitzung des weſt⸗ 
preußiſchen Fiſchereivereins ſtatt. Dr. Seligo machte verſchie⸗ 
bene geſchäftliche Mittheilungen, aus welchen wir entnehmen, 
daß in den Jahren 1883— 1887 in Weſtpreußen 68 Unglücks⸗ 
fälle beim Fiſchen vorgekommen ſind. Gutsbeſitzer v. Rries- 
Trankwitz hielt einen Vortrag über „die Adjacentenfiſcherei im 
Landes⸗Oeconomie-Collegium“, in dem er hervorhob, daß der 
Verein ſich vielfach mit dieſer für die Fiſcherei fo wichtigen 
Frage beſchäftigt und die Herausgabe einer von dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Th. Lewald verfaßlen Schrift veranlaßt habe, welche in 
dem Verlage von A. W. Kafemann erſchienen ſei. Gutsbeſitzer 
v. Kries erwähnte, daß 1885 von dem Generatverband der rhei⸗ 
niſchen Fiſchereivereine und der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft eine Eingabe an das Mintſterium und eine Petition an 
den Landtag eingereicht wurde, in welcher die Regelung der Ad⸗ 
jacenten- und Koppelfiſcherei („Koppel fiſcherei“ tt vorhanden, 
wo mehrere Perſonen berechtigt ſind, unabhängig von einander 
ein und dieſelbe Gewäſſerſtrecke zu beſichtigen) verlangt wurde. 
Die Petition wurde der Regierung zur Berückfichtigung über⸗ 
wieſen und der Miniſter forderte von den Oberpräſidenten Gut⸗ 
achten über dieſe Angelegenheit ein. In dieſen Gutachten wurde 
anerkannt, daß eine Regelunng der Adjacentenfiſcherei im Inte- 
reſſe der Fiſchzucht dringend nothwendig ſei, aber auch feſtgeſtellt, 
daß in jeder Provinz die Fiſchereiverhältniſſe ſich eigenartig ent⸗ 
wickelt haben, jo daß auf diefem Gebiete die größte Verſchieden⸗ 
heit herrſcht. Der Miniſter legte nun dem Landes⸗Oeconomie⸗ 
Collegium die Frage vor, ob es möglich ſei, die Adjacentenfiſcherei 
nach Analogie der Jagdgeſetzbung zu regeln, und ob die Bildung 
von Fiſchereigenoſſenſchaften hierzu beitragen werde. Es wurde 
eine Commiſſion gewählt, in welcher der Präſident Glatzel aus- 
führte, daß ſich eine Regelung dieſer Frage nach Analogie der 
Jagdgeſetzgebung nicht erreichen laſſe, weil zur Ausübung der 
Jagd keine Sachtunde gehöre, wohl aber zur Ausübung der 
Siſcheret. Ebenſo würden ſich bei den vielfach ſtreitigen Fiſche⸗ 
reigerechtigkeiten, die meiſt nur im Wege eines langwierigen 
Proceſſes zu regeln ſeten, Fiſchereiwirthſchaftsgenoſſenſchaften nicht 
bilden laſſen. Am meiſten werde man durch Adlöſung der Be⸗ 
rechtigungen erlangen. Die Commiſſion einigte ſich dahin, daß 
die Beſchränkung der Adjacentenfiſcherei anzuſtreben fet, ſobald 
es in den einzelnen Provinzen für nöthig erachtet werde. Durch 
die Bildung von Fiſchereigenoſſenſchaften laſſe ſich aber dieſes 
Ziel nicht erreichen. Eine rationelle Fiſchereiwirthſchaft verlange 
die Ablöſung der Berechtigungen und ſchließlich werde eine 
ſtrengere Handhabung des Fiſchereigeſetzes ſehr heilſam wirken. 
Der Vorſitzende bemerkte bei Eröffnung der Debatte, daß dieſe 
Frage zweifellos an die Provinzial-Landtage herantreten und 
den weſtpreußtſchen Landtag vielleicht ſchon in ſeiner nächſten 
Sitzung beſchäftigen werde. Präfident Beutner aus Bromberg 
ſprach fiber die Verhältniſſe bei den oſtpreußiſchen Seen, welche 
vielfach dem Fiscus gehörten. Als Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
den wurde an Stelle des Oberförſters Liebeneiner Hafenbau⸗ 
Inſpector Kummer und als Stellvertreter des Schriftführers 
Dr. Seligo gewählt. — An der unteren Weichſel ſollen Laich⸗ 
ſchonreviere angelegt werden. An den Miniſter if, ein Antrag 
um Gewährung einer Beihilfe gerichtet worden. — Die Fiſch⸗ 
brutanſtalt in Königsthal iſt fertig und übernommen worden, 
Ihre Herſtellung hat einen Mehraufwand von 80 Mt. erfordert. 
welcher zur Zahlung augewieſen wurde: — Dr. Seligo machte 
ſodann Mitthetlung über die Krebspeſt, welche ſich mer kwürdiger⸗ 
weiſe nur auf dem linken Weichſelufer gezeigt habe. Ju den 
Gewäſſern, in welchen fie erloſchen if, ſollen frische Krebſe ein- 


Alles? Nein, nicht Alles! Einer lebte, 
dreinſchaute, als vorher. Mit dem alten, 
Werner war eine Wandlung vorgegangen, 
Wandlung. Und wenn er ſich allein wußte, was war das für 
ein Ausdruck, weichen dann ſeine Züge ausprägten, ſeine Augen 
wiederſpiegelten, jener ſorgenvolle Ausdruck, der nicht ſelten dem 
eines mit ſeinem ſtillen Hinbrüten wachſenden Entſetzens Platz 
machte, daß die Schweißtropfen ihm vor die Stirn traten und 
ſeine welken Hände ſich in einander verkrampfen, wobei unzu⸗ 
ſammenhängend hervorgeſtoßene Laute über ſeine Lippen drangen, 
bis er, wle zu ſich ſelbſt kommend, dann plötzlich wie erſchreckt 
um ſich ſah, als befürchtete er die Nähe eines Lauſchers, der 
feine Worte gehört haben könnte, Worte, die er laut in alle 
Welt hätte hinausrufen mögen und die zu ſprechen, doch ſeine 
Lippen verfiegelt jein mußten, — ver ſiegelt, um der Ehre des 


Hauſes willen 
(Forſetzung folgt.) 


der jetzt anders 
ehrlichen, treune 
eine unverkennbare 


Allerlei. 

* (Bon den jetzt verſtorbenen Herzog Maximilian 
in Bayern) erzählen Wiener Blätter folgende liebenswürdige 
Anecdote: Es war Ende der fünfziger Jahre, als einmal der 
bekannte Chef des Bankhauſes B. H. Goldſchmidt in Frankfur 
mit dem Courterzuge der Weſibahn nach Wien fuhr. Der Ban, 
fer hatte zum Vıs à vis einen alten Herrn, der alsbald mit 
bm ein Geſpräch begann. „Sie reiſen wohl zum Vergnügen 
nach Wien?“ fragte der freundliche Coupeegenoſſe den Bankier 
Goldſchmidt. „Ja wohl,“ antwortete dieſer, „ich mache mir 
das Vergnügen, meine dort an den Baukier Wiener, Gott jet 
Dank, glücklich verbeirathete Tochter und deren Familie auf einige 
Tage zu beſuchen.“ — „Das freut mich,“ erwiderte der alte 
Herr, „ich reife eigentlich zu eben demſelben Zwecke nach Wien. Auch 
ich habe dort eine verheiratete Tochter und — Gott jet Dank 
Des gebt ihr auch nicht ſchlecht. Sie iſt nämlich an den 
Kaiſer von Oeſterreich verheiratet!“ | 


gefeßt werben. — Der Verein zählt gegenwärtig 1054 Mitglteder, 
an welche wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre Geſchäfts⸗ 
berichte vertheilt werden ſollen. Auch die Belehrungen über die 
Fiſcherei in Binnengewäſſern ſollen vertheilt werden. — Der 
Fiſcherverſicherungskaſſe, welche in Hela gegründet werden ſoll, 
wurde eine einmalige Beihilfe von 50 Mk. zugewieſen. Zur 
Ausbildung in der Fiſcherei mit Treibnetzen haben ſich zwei 
Fiſcher gemeldet, für welche bei dem deutſchen Fiſchereiverein 
eine Beihilfe gefordert worden iſt. Sobald dieſelben ausgebildet 
worden find, wird ihnen der deutſche Fiſchereiverein ein unver⸗ 
zins liches Darlehn zur Beſchaffung der nothwendigen Utenſilien 
zur Betreibung dieſer Fiſcherei gewähren. — Als Beiſitzer wur⸗ 
den 1 Dr. Maurauch und Regierungsaſſeſſor Etzdorf 
ewählt. 
5 — Danzig, 24. November. (Centralverein weſtpreu⸗ 
ßiſcher Landwirthe.) Heute Mittag von 11 Uhr ab fand im Saale 
des Landes hauſes eine Sitzung des Verwaltungs rathes des Geniral- 
Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſtatt. Der Vorfigende gab 
eine Ueberſicht der Thätigkeit der Hauptverwaltung, worin er 
erwähnte, daß der gemeinſame Bezug von Futter-, Düngemitteln 
x. erfreuliche Fortſchritte gemacht habe und datz dabei für die 
Kaſſe des Vereins ein kleiner Gewinn von 1600 Mark enifian- 
den ſei. Er bitte, dieſen Betrag zur Bildung eines Reſervefonds 
zu verwenden, um aus dieſem etwaige Verluste zu decken, die 
entſtehen könnten, wenn man, um die Conjunctur auszunutzen, 
Ankäufe mache, ehe feſte Beſtellungen vorlägen. Betreffend die 
Verſicherung gegen Hagelſchaden Seitens der kleineren Landwirthe 
jet mit der norddeuſſchen Hagelverſicherungsgeſell chaft ein ſehr 
günfliger Vertrag abgeſchloſſen, welcher die Gemeindeverſicherung 
ermöglicht. Auch die Gründung von landwirthſchaftlichen Dar: 
lehnskaſſen jet gut in Fluß gekommen. Zum Stellvertreter des 
Hauptvorſtehers wurde darauf Oeconomierath Aly-Gr. Klonia 
mit 627 Stimmen gewählt. An Stelle des Conſuls Reinick, 
welcher ſein Amt als Schatzmeister niedergelegt hat, wurde Kauf⸗ 
mann Muscate in Danzig und an Stelle des früheren Landes⸗ 
directors Dr. Wehr Landes director Jäckel zum Mitgliede des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrathes gewählt. Gutsbefiger Nötteken-Altmart, 
welcher fein Amt als Vorſitzender der Körungs⸗Commiſſion für 
den Regierungsbezirk Marienwerder rechts der Weichſel nieder⸗ 
gelegt hatte, wurde, da die von ihm gerügten Schwierigkeiten 
Abhilfe finden werden, wiedergewählt. In das Curatorium der 
Meiereiſchule in Freyſtadt wurden der Vorfigende, der Molkerei⸗ 
director und der Generalſecretär Dr. Oemler gewählt. — Die 
Verſuchs⸗Molkeret zu Tapiau hat eine einmalige Subvenlion 
von 800 Mk. erhalten. Auf den Wunſch des Miniſters beſchloß 
der Verein nach kurzer Discuſſion, die Subvention von 800 Mk. 
noch für drei weitere Jahre zu bewilligen. — Den im Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet der Nogat wirkenden Vereinen Elbing B., 
Ellerwald und Rückfort werden auf ihren Antrag die Beiträge 
für das Jahr 1888/89 erlaſſen. — Oeconomierath Dr. Oemler 
berichtet ſodann über die Vorſchläge der Hauptverwaltung 
betreffend die Organtſation des Schauweſens und die nächſtjährigen 
Thier⸗Schauen. Die Provinz Weſtpreußen iſt in zwei Schau⸗ 
bezirke eingetheilt, von denen einer den Regierungsbezirk Danzig 
und die Kreiſe Dt. Krone, Schlochau, Flalow und Tuchel, der 
andere den Regierungsbezirk Marienwerder ohne dieſe Kteiſe um- 
faßt. Dieſe Bezirke find in vier Gruppen eingetHeilt, deren erſte 
aus dem Kreiſe Elbing, deren zweite aus den Kreiſen Marien- 
burg und Dirſchau, deren dritte aus den übrigen Kreiſen des 
Regierungsbezirls Danzig, deren letzte aus den Kreiſen Dt. Krone, 
Schlochau, Flatow und Tuchel beſteht. In den beiden Bezirken 
ſollen abwechſelnd Gruppen- und Diſtrictsſchauen ſtatt finden, 
und zwar 1889 Gruppen- und 1890 Diſtrictsſchauen im Bezirke 
Danzig, 1891 Gruppen-, 1892 Diſtrietsſchauen im Marienwerder. 
An Prämien ſtehen jährlich 8000 Mk zur Verfügung, welche 
nach der Mitgliederzahl der einzelnen Vereine vertheilt werden 
ollen, jo daß die erſte Gruppe 2100 Mk., die zweite 1500 Mk., 
die dritte und vierte je 2200 Mk. erhalten ſollen. Von einer 
Provinzialſchau, die für das vergangene Jahr angeſetzt und we- 
gen der Ueberſchwemmung ausgefallen war, wurde auch in die⸗ 
ſem Jahre Abſtand genommen. — Hierauf referirte Decono- 
mieraih Aly » Gr. Klonta über die Abänderung einer Beſtim⸗ 


Sache der Provinz. Dagegen ſoll die Hauptverwaltung den | der Wohnungen, zur Beſchaffung von Saatgetreibe e., fand, außerdem 
Verein Berent in feinen Bemühungen um die Errichtung einer an freiwilligen Gaben die Summe von 1501621 Mark 55 Pfg. zur 
Schule nach Kräften unterſtützen. Hierauf wurde die Sitzung Verfügung, von welcher bis zum 31. October 956286 Mark 75 Pfa⸗ 
von dem Vorſitzenden v. Puttkamer geſchloſſen. zur Verausgabung gelangt waren. Zur Wiederberſtellung und Sicherung 
— Berent, 23. November. (Erhöhte Prämie.) Da der durch das Frübjabrsbochwaſſer geſchädigten Deiche und Entwäſſe⸗ 
die Mörder des in der Nacht vom 20. zum 21. September bei rungsanlagen find ſtaatlicherſeits bis zum 31. October d. J. 2339 437 Mk 
Gr. Lipſchin (Kreis Berent) getödteten Brunnenbohrers Mach zur Verfügung geſtellt worden. Hiervon entfallen u A. auf die Koſten 
noch immer nicht ermittelt find, fo iſt die auf deren Entdeckung] der Herſtellung des Faugdammes bei Jonasdorf 200 000 Mk., die 
ausgeſetzte Belohnung jetzt auf 500 Mark erhöht worden Wiederherſtellung des Deiches bei Jonasdorf 380 000 Mk., die Inſtand⸗ 
— Gumbinnen, 22. November. (Pferdekauf.) Vor setzung der Entwäſſerungen und Staudeiche 582000 Mark, alsdann 
einigen Tagen wurden hier vier Rappenhengſte, Trakehner Ab» | 400000 Mark für Arbeiten im danziger Werder, ebenſo 400 000 Mark 
kunft, nach Hamburg verladen, von wo fie nach Buenos⸗Ayres im Gebiete des marienburger Werders. Von dieſen Summen waren 
in Südamerika gehen. Die Thiere ſtammen aus dem Geftüte | bls Ende October bereits 1977 145, 76 Mk. verausgabt 7 
Gerlach⸗Walterkehmen. Der Käufer iſt ein großer Farmbefiger — Genehmigte Verlooſung. Dem landwirtbſchaftlichen Vereine 
und iſt ſelbſt hierher gekommen, um Zuchthengſte, Trakehner Abe zu Frankfurt a. M. iſt von dem Miniſter ded Innern die Genehmigung 
kunft, hier anzukaufen. ertheilt worden, bei Gelegenheit der im April und October nächſten 
— Wongrowitz, 22. November. (Bahneröffnung.)] Jahres daſelbſt ſtattfindenden beiden Pferdemärkte je eine öffentliche 
Am 1. December fol bekanntlich die Eiſenbahn⸗Theilſtrecke der | Verlooſung von Equipagen, Pferden, Pferdegeſchirren ꝛc., zu welcher je 
neuen Bahnlinie Rogaſen⸗Inowrazlaw dem öffentlichen Verkehr 40 000 Looſe zu je drei Mark ausgegeben werden dürfen, zu veran⸗ 
übergeben werden. Aus Anlaß dieſes für die wirthſchaftliche Ent- | ſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie zu 
wickelung der hieſigen Stadt wichtigen Ereigniſſes veranſtaltet | vertreiben. 
der Magtſtrat für den Tag der Eröffnung eine beſondere Feſt⸗ — Die Frage, ob ein Gaſtwirth berechtigt iſt, einem ſich an- 
lichkeit. Bei Ankunft des erſten Zuges fol das Zugperſonal in] ftändig benebmenden Gafte die Verabreichung eines Glaſes Bier zu 
der Bahnhofsreſtauration auf Koſten der Stadt feſtlich bewirthet | verweigern, bezw. ob er durch dieſe Verweigerung ſich einer ſtrafbaren Be⸗ 
werden. Um 3 Uhr Nachmittags ſoll im Saale von Ziemers leidigung ſchuldig macht, bat bekanntlich ſchon öfter die Gerichte beſchäftigt. 
Nachfolger ein größeres Feſteſſen fattfinden, wozu die betreffen ⸗[ Da die Frage vor Allem die Gaſtwirthe ſelber intereſſirt, hatte ein berliner 
den Herren der königlichen Regierung und der königlichen Eſſen⸗ | Gaſtwirthverein fie auf die Tagesordnung feiner letzten Sitzung geſetzt 
Hahndirectton, die beim Bahnbau thätig geweſenen Bau- und ein Mitglied damit beauftragt, die zum gerichtlichen Austrag ge- 
beamten, ferner die Herren der Eiſen bahndeputation des Kreiſes | brachten Fälle zuſammenzuſtellen. Die Gerichtsurtheile zerfallen in 
Wongrowitz als Gäſte geladen werden ſollen. An einzelne bier | zwei Gruppen. Die größere Zahl beftraft die Weigerung des Wirthes⸗ 
ſige Bürger find noch Einladungen zur Theilnahme verjandt | wenn aus ihrer Form die Abſicht der Beleidigung, bervorgebt; die 
worden 0 kleinere Zahl erblickt in der Weigerung des Wirthes an ſich ſchon 
— Bromberg, 23. November. (In der geſtrigen | eine strafbare Beleidigung, wofern nicht der Gaſt durch fein Benehmen 
Stadtverordneten⸗Sitzung) gelangte die Angelegenheit wegen | Anſtoß erregt, oder überhaupt als Scandalmacher belannt iſt. In 
Vermehrung der ſtädtiſchen Polizei um einen Polizei Commiſſarius letzterem Falle iſt der Wirth zu feiner Weigerung ſelbſtverſtändlich 
und fünf Polizei⸗Sergeanten, welche ſeit faſt zwei Jahren die] berechtigt, weil fie von den übrigen Gäſten als Wohlthat empfun⸗ 
ſtädtiſchen Behörden beſchäftigt, zur endgiltigen Entſcheidung.] den wird. f 55 
Wie feiner Zeit mitgetheilt, hatte die Regierung ſchon vor zwei — Falſches Geld. In einem Geſchäfte zu Stolp wurde wiederum 
Jahren die Vermehrung unſerer Poltzet angeordnet. Die vom | ein falches Zebnpfennigſtück angehalten. Daſſelbe iſt aus Zinn gegoſſen 
Magtſtrat in Uebereinſtimmung mit den Stadtverordneten hier-] und die Prägung faſt unleſerlich. f 
gegen bei der Regierung erhobenen Einwände hatten keinen Er⸗ ? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Miltag am Windepegel 
folg, auch die Beſchwerden bis an den Miniſter hinauf fanden | 1,15 Meter. Das Waſſer ſteigt noch. Angelangt iſt der ruffiſche 
keine Berückſichtigung, jo das nichts anderes übrig blieb, als [Dampfer „Triton“ aus Polen mit drei beladenen Gabarren welche 
auf die Forderung einzugehen. Geſtern iſt denn auch mit 16 | Zucker nach Danzig geladen haben. g a 
gegen 15 Stimmen der dahin abzielende Antrag des Magiſtrats a. Polizeibericht. 11 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
genehmigt worden. Dienſtmädchen, welches ihrer Herrſchaft und auch einem anderen Mädchen 
mehrere Sachen ſtahl. 


Lokales. 
8 Thorn den 26. November. 

— Dem Ober-Bürgermeifter a D. Wiſſelinck ift von S. M. 
dem Kaiſer der rothe Adler⸗Orden vierter Kaffe verliehen worden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Broſent, Oberſt 
und Commandeur des Fuß⸗Artillerie⸗Regimentes Nr. 11, mit Penſion 
und der Uniform des Weſtf. Fuß = Artillerie ⸗Regimentes Nr. 7 der 
Abſchied ertbeilt, Gäde. Oberſtlieutenant à la suite des Brandenburg. 
Fuß = Artillerie- Regiments Nr. 3 (General - Feldzeugmeiſter) und 
erſter Artillerie Offieier vom Platz in Mainz, mit der Führung des 
Fuß-Artillerie⸗Regiments Nr. 11, unter Stellung & la suite deſſelben, 
beauftragt; von Gentzkow, Oberſtlieutenant à la suite des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. und Artillerie⸗Officier vom Platz in Neiße, mit der 
Führung des Garde⸗Fuß-Artillerie⸗Regiments, unter Stellung à la suite 
deſſelben, beauftragt. Schoebel, Seconde⸗Lieutenant von der 2. In- 
genieur-Inſpection, a usgeſchieden und zu den Reſerve ⸗ Officieren des 
Schleſ. Pion.⸗ Batls. Nr. 6 übergetreten. Quiering, Secondc⸗Lieutenant 
vom 8 Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61, à la suite des Regiments 
geſtellt von Petersdorf, character. Portopee-Fähnrich vom A. Pomm. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, von Enckevort, characteriſ. Portopee⸗ 
Fähnrich vom 1. Pomm. Ulanen-Regiment Nr. 4, Marrack und Sommer, 
Unteroffieiere vom Pomm. Pionier-Bataillon Nr. 2, zu Portopee-Fähn⸗ 
richs befördert. 

— Ernennung. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Hoene zu Kulm iſt zum 


Ans Rah und Fern. His 

* (Ein Mord) hal die Bevölkerung von Hamburg in 
große Erregung verſetzt. Am Sonnabend Mittag bemerkte ein 
Dienſtmann, welcher einen großen Holzkoffer nach dem Strand- 
quat transportrterte, daß aus dem Koffer Blut hervorſickerte. 
Er benachrichtigte die Polizei, welche in dem Koffer die zuſam⸗ 
Sp. 5 n w mit ſtark perſtümmeltem 

opfe fand. Der Todte ela Spediteur eberg. 

Leiche fehlten alle Werthſachen. . dee er 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Von Kaufma illenfern Vell * * 
ufmann Lilienſtern, entin und k Spe⸗ 
diteur Kretſchmer 3 Traften, 989 kief. Balten ee 
c , GB e . l 
ich. Olz, . 404 . 
und Timber, 73 Sleeper, 186 fiel einf Sehen — — * ie 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26 November. 


Fonds: ſchwach. 28.11. . 11. 88. 
Ruſiſche Banknoten 208 3 


* - 0 — 
Warſchau 8 Tage J. 20720 126 7 
Ruſſiſche öproe. Anleibe von 1877 . , 1101-80 | 192 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . ,  . 6-70 | 6l— 


Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—90 54—90 


Körordnung. Nach eine Landrath erannt worden. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 101 | 101— 

Aber ble kein fechliche Angelsgenbeit ne Enkel = Silberne Hochzeit. Das Zimmermeiſter Rihnow'ſche Ehepaar zen 1 3 3 / bre. 10110 12 
zu der Anſicht, dab die Kbrordnung überhaupt reviſtonsbedürf⸗ | feierte beute im Kreise feiner Angebsrigen und Freunde feine ][ Weizen beider Needed endet dhe T pre Kge 6120 
tig jet, und ernannte eine Commiſſton, beſtehend aus den Herren filberne Hochzeit. Eine Deputation des Baugewerkvereins, beſte⸗ „ 1 TERN. 5 19-15 
v. Putikamer, r. Kries⸗ Trankwitz, Schwaan Wittenfelde hend aus dem Stadtrath Behrensdorff und dem Maurermeiſter loco in New⸗Hork 104—50 106—75 
Plehn - Joſefshof, Rümker⸗ Kokoſchken, Aly Gr. Klonia Wehle Uebrick brachte dem Jubelpaar ihre Glückwünſche dar und über⸗ Roggen: 175 HEN ‚ 154 154 

Blugowo und Röttelen » Altmark, welge Vorſchläge zu reichte als Anderten ein Diplom und ein wertvolles Geſchent. Herner 0 R Hal 
einer Reviſſon der Kreisordnung machen ſollen. Ueber | Die Capelle des 61. Infanterieregiments brachte Mittags ein Ständchen. April-Mai „ I ° 5350 
bie Frage, ob eine Revtfion der Grundſteuer ein Bedürf- | Im Haufe des Jubelpaares wurden die erſchienenen Gratulanten noch | Rüböl: November⸗ December 61—20 61—50 
niß jet, teferirte Oeconomierath Grüttner⸗Nieben. Der Referent] lange in frobefter Geſelliakeit vereinigt. Aprii⸗ Mai:: ur Mi 59-50 | 59—90 
theilte mit, daß thm der Zeitpunkt: herangekommen zu ſein — Lehrer Verein. Die November-Verſammlung am Sonnabend Spiritus: 70er loco a, 
ſcheine, in welchem eine allgemeine Herabſetzung der Grundſteuer | war von 21 Mitgliedern beſucht. Lehrer Chill erſtattete Bericht über 70er November⸗December VIEH 34 0 84—20 


oer April⸗ Ma. 3610 
Reichsbank⸗Disconto 2 pCt. — Lombard ⸗Zinsfuß 5Cpt. 


Meteorologiſche Beobachtun a 
Thorn, den 26 eg ie sion 


die erſte Sitzung bes Vorſtandes des weſtpreußiſchen Provinzial-Rehrer 
Vereins. Lehrer Karau ſprach über die Pflege der Vaterlandsliebe in der 
Schule. Es wurde beſchloſſen im neuen Jahr ein Stiftungsfeft zu feiern 
und mit den Vorbereitungen zu demſelben eine Commiſſion und der 
Vorſtand betraut. 


ins Auge gefaßt werden könne. Denn einmal ſeien die indirecten 
Einnahmen derart gewachſen, daß die Ueberweiſung der Grund- 
feuer an die Gemeinden ſtattfinden könne, dann aber würden 
durch die bevorſtehende Einführung einer Landgemeindeordnung 
die ländlichen Verhältniſſe eine tiefrreifende Aenderung erfahren. 


Der Centralverein beschloß, in dieſem Sinne bei dem Miniſter — Der Fecht Verein. für Stadt und Kreis Thorn hat, Barome⸗ Therm. Wüdrich⸗ 

vorſtellig zu werden. — Da die Frage wegen der Rott auftrat. wie uns mitgetheilt wird, am 5.12. October d. J. mit dem Berwal“ 3 — 00. Sete wölkg. Bemertung 
heit bereits im Landes⸗Oeconomie⸗Collegium verhandelt worden | tungsrath der Allgemeinen Verſorgungs-Anſtalt im Großherzogthum 25. hp 752. — 
war, verzichtete der Gutsbefitzer Pferdemenges⸗Rahmel auf fein | Baden, in Karlsruhe, einen Vertrag abgeſchloſſen, auf Grund deſſen den | 9hp 749,5 1 
Referat über dieſe Angelegenhett. Herr v. Kries⸗Trankwitz bes | Mitgliedern des Fecht-Vereins und deren Angehörigen (Frauen und I . 26. — _ 754,7 


richtete, dab das Landesöconomie⸗Collegtum beſchloſſen habe, für 
die Rothlaufkrankheit, die im vergangenen Jahre einen Schaden 
von 5% Mill. Mark verurſacht habe, die Einführung der An⸗ 
zeigepflicht und die Bildung von Verſicherungsverbänden in An⸗ 
regung zu bringen. — Während man früher die Dohlen und 
Krähen als nützliche Thiere anſah und noch am 23. März 1887 
eine Poltzeiverfügung ihren Schutz anordnete, hat das Reichs⸗ 
geſetz vom 22. März 1888 dieſe Thiere für ſchädlich erklärt 
and ihren Abſchuß zu jeder Zett geſtattet. Da, wie Oberpräſt⸗ 
alrath v. Gerlach ausführte, ein allgemeines Geſetz ein Spe- 
ctalgeſetz nicht aufhebt, beſchloß der Verein, ſich an den Oberpräſt⸗ 
denten zu wenden und ihn um Aufhebung dieſer Poltzeiverfü⸗ — Minifterialverordunng, Wie anderweitig mitgetheilt wird, 
gung zu itte. — Bekanntlich war im Jahre 1886 die in ] fon eine neuerdings auf Grund des § 35 der Gewerbeordnung erlaſſene 
Weniſie 0 18 Berent) befindliche Ackerbauſchule eingegangen. J Verordnung des Miniſters des Innern beſtimmen, daß gegen diejenigen 
Die Lan BR Kreiſes Berent hatten ih ſchon an den] gewerbemäßigen Verſteigerer von Waaren, welche dem Betriebe der 
erhal ten mit ee eine 5 Wanderlager in der Weiſe Vorſchub leiſten, daß die letzteren ihrer 
1 en derartig gewendet, waren | Beſteuerung ſich entziehen können, mit Gonc i inge⸗ 
aber Wan ar 11 h d e 3 nun ſchritten a . 5 nn 
vom Centralver ubvention für die Errichtung einer — An die Ueberſchwemmten in Weſtpreußen, d. h. 
Ackerbauſchule. Der Verwaltungs rath verhielt ſich in dieſem] welche größere Verluſte erlitten baben, ſind 7. — aus ni 
Antrage gegenüber ablehnend, da Geldmittel für dieſen Zweck 599508 Mk. aus freiwilligen Mitteln 355819 Mk. als Vorſchüſſe ge⸗ 
nicht zur Verfügung ſtänden; die Ackerbauſchulen ſeien vielmehr zahlt worden. Zur Linderung der augenblicklichen Noth, zur Herftellung 


Kinder) bei Verſicherungsnahme folgende Vortbeile und Bonificationen 
gewährt werden: Koſtenfreie Ausfertigung der Polieen; Befreiung von 
Policengebühr und Arzthonorar; Nachlaß der Aufnahmegebühren; 
Zahlung der Prämien in halb- oder vierteljährliche Raten, ohne 
Aufſchlag; Sofortige Auszahlung der fällig werdenden Verſicherungs⸗ 
ſummen unter Verzicht auf die ſtatunenmäßige Friſt. — Außerdem 
erhält der Verein eine einmalige Vergütigung von vier Mt. pro 
1000 Mk. Verſicherungsſumme, ſofern mindeſtens eine einjäbrige 
Prämie bezahlt wird. — Die diesjährige, ſtatutenmäßige Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins findet am 7. Dember d. Js. im Vereins-Lokale 
ſtatt. — (Siehe Inſerat.) 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. November 1,15 Meter. 


Letzte Nachrichten. 

Aus Rom melden Londoner Blätter, Fürſt Bismarck habe 
an den Vattean eine lange Depeſche bezüglich der Sclavereifrage 
Le ar 5 in 3 würde den vom 

arbinal Lavigerie unternommenen Kreuzzug gegen die Se 
kräftig unterſtützen. a 2a S 

Zur ruſſiſchen Anleihe wird bekannt, daß ein Theil der 500 

ionen Franken zu Waffenankäufen verwendet werden ſoll. 
Die bei der Anleihe betheiligten berliner Bankiers luden auch 
8 her 18 e üs ein, 7 aber eine rundweg 
adlehndnde Antwort. e Ungarn wollen ti ) 
mit Rußland zu thun haben. 2 un ei 


2 de 


Als preiswerthes, praktiſches Weihn D 
2 achts enk 

Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mk 16.80 b. Mobe“ 
luer 42.=, 47.50 nabelfertig. Es ift nicht 
e nicht it. Se zu laſſen; ich tauſche nach dem 

ulter von arzen arbigen und weißen Seidenſto . 
gebend. Briefe koſten 20 Pf. F * N a 
berg (F. u. K. Hoflief. Adres, Geibenfabrit Depot &. — 


* 


7 


£ wu — 4 „ 
2 7 N 3 * 5 r 53 8 * x 
r 


8 En‘ 


* 


Statt beſonderer Meldung. 


Sonnabend, 24. % 8 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 
Leiden mein geliebter Mann, unſer 
guter Vater, Sohn, Schwager u. 
Onkel, der Rentier 
Julius Bahrke 


im 48. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 

Culm, 25. Nov. 1888. 

a die Hinterbliebenen. | 

Die Beerdigung findet Donners⸗ | 
tag, den 29. d. Mts., Nachmittag 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus, ſtatt. Wi 


Bekanntmachung. ab. - anen unter 


Poſt⸗Packetverkehr mit Süd⸗Auſtralien. 


Von jetzt ab können Poſtpackete ohne 
Werthangabe im Gewicht bis 3 kg 
nach der Britiſchen Colonie Süd⸗ 
Auſtralien verſandt werden 

Ueber die Taxen und Verſendungs⸗ 
bedingungen ertheilen die Poſtanſtal⸗ 
ten auf Verlangen Auskunft. 

Berlin W., 21. November 1888. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


” 
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von Stephan. 
Bekanntmachung. 
Von den zum Zwecke des Chauſſee⸗ 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegtums vom 18. Juni 1887 aus⸗ 
gegebenen Kreisanleiheſcheinen ſind am 
29. Junt cr. behufs Amortiſation aus⸗ 
gelooſt worden: 

4% Anleihe II. Emiſſion vom 

„ An 1887: 
a) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 

») 1000 „ % 87. 229. 
c) 500 „ ©. „ 20. 38. 
62. 90. 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talien hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleiheſcheine vom Iten 
Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 

Borſtehende Bekanntmachung wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ger 
bracht 

Thorn, den 15. October 1888. 

Der Wagiſtrat. 
E;iDas; beste Cacaopulver 

„ unerreicht 
im feinstem Aroma u. 
kräftigem Geschmack 


| 
| 
| 
| 
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M Pfd=B. 
H. 3.— 1.55, —80. 
Zu haben in Thern bei Herren A Ma- 
zurkiewiez und A. Wiese. 


N wann 7% 


j 
45 f 
I 2 
S Natur- 2 


2 
S — = 
3 Weine; 
Oswald Nier S 
& Shen are 155 
BERLIN 
gegyv“ 


Niederlage b. B. Bernhard, 
Elisabethstr. No. 7. 


— ——— — 
hi Ben, Köchii 
wird geſucht: eine ge u, 

die Hausarbeit übernimmt. 
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Ein dauerbafter Flügel ſteht 


CCC 


Wer in feiner Zeitung ein freies, treffendes Mauneswort über die Tagesfragen zu hören wünſcht, der abonnire auf die 


Abonnement 


pro Monat December 


1 Mk. 50 Pfg. 


bei allen Poſtanſtalten. 


Organ für Jederma 


Abonnement 
pro Monat December 


1 Mk. 50 Pfg. 


bei allen Poſtauſtalten. 


un aus dem Volle 


€ 


Mit der Gratis-Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Die Volks-Zeitung erſche ut täglich 


zwei Mal, Morgens und Abends. 


Nen eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung der Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt 


Kreuzband zugehen. 


Probe⸗ 


Ummern Liefert auf Verlangen gratis und fraue 


Die Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Kronenſtr. 46. 


Fecht⸗Verein für Stadt und Kreis Thorn. 
eneral⸗Uerſammlung 


am Freitag, den 7 December 1888, Abends 8 Uhr 


in Hildebrandt's Reſtaurant (Nicolai 


Tagesordnung: 
1. Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins. 


2. Wahl des Vorſtandes, engeren Ausſchuſſes und der Rechnungsreviſoren. 
zu haben 
beim 1. Borfigenden A. Wachs eingehen.) Theod. Kackschies, 


3. Anträge der Mitglieder. 
(ad 3 finden Anträge Berückſichtigung, welche bis einſchl. 4. December er. 
Der Vorstand. 


H 


Kemmer 


Neu eröffnet 
Hotel „Zum Altstädter Hof“ 


nahe der Centrum Berlins unweit Bahnhof 


Börse Alexanderplatz. 


Kaiser Wilhelmstr,-Ecke Neuer Markt, 


Comfortabel und wohnlich eingerichtete Fremdenzimmer von 
1,50 Mk. an, mit schöner Fernsicht nach dem Königl. Schloss, den 
Linden, Königsstrasse, Central - Markthalle etc. 2 Festsäle für 
Vereine und Gesellschaften — Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder, 
In den Parterreräumen BR” Bier- und Weinrestau- 
rant-Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit. 

Bug” Pferdebahn und Stadtbahnverbindung nac 

allen Richtungen 


Hochachtungsvoll 


F. Flesch. 


FEE 
Grosse Schlesische 


bold- und Silber - Lotterie, 


hewinne in Gold und Silber. |! 
Mark. 


— ——— . ̃7‚— ——— —— l! ̃ ̃ ——kUV—' — — 


1 goldene Säule = 50 000 
Ziehung er Berlin am 17. und 18. ı P do. do. 220 900% 
anuar 1889. 1 Hauptgewinn = 5 000 
Hauptgew. 50 000 M. Gold. 1 do. = 2 0000 
g Die sämmtlichen Loose à 1 Mk, kommen 2 Gewinne von je 10700 2 000 
durch das Bankhaus 4 do. „ „ 500 = 2 000 
Carl Heintze, uned Haden 319 de. e, ee 
zur Ausge be und sind von demselben gegen 40 do. „ „ 50 = 2 000 
Einsendung des Betrages zu beziehen, 40 do. „u, 40 1600 
Breslau, den 19. October 1888. 50 . N f 30 2 1500 


Das Central-Comite. 200 gold, Münzen von je 20=10 000 


E 
4 2 532 2000 silb. 4 000 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 
Auf sehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porte u. Gewinnlisle beisuf 


Ein tüchtiger Schmied, . Seit 8 Jahren habe ich den 


welcher mit der Reparatur von Betrieb größerer Ziegeleien mit Ring⸗ 


und Flammenöfen mit gutem Erfolge 
Lowrys 


geleitet, und ſuche auf nächſtes Jahr 
gut vertraut iſt, findet jofort dauernde Stellung, um den Betrieb einer Zie⸗ 
Stellung bei 


M. Toporski & Felsch. 
Damen die es wünſchen ihre 


Entbindung außer 
dem Hauſe abzuhalten, finden Rath u. 
freundliche Aufnahme bei Frau 
Lubowski in Königsberg i. Pr, 
Dberhabernern 26 parterre. 


75 „ . 5 


nehmen, ev. die Leitung eines Ring⸗ 
ofen⸗Brennens. Ich bin bereit, jede 
zur Annahme erforderliche Caution zu 
leiſten. Ziegelmeiſter Carl Dubbert, 
Nalhof bei Böſingfeld. 

m beſten Gange befindliche 


Bäckerei in Poſen 


ft wegen Uebernahme des väterlichen 

| Geſchäfts ſofort oder bis Weihnachten 

billig zum Verkauf. Gerechteſtr 123, III zu verkaufen. Sämmlliche Utenfilten 

2 Lehrlinge BE 
verlangt 


sub K. 1721 durch 
Rud. Hesselbein, Schmiedemeiſler. 


Rudolf Mosse in Poſen. 


gelet in Accord oder Lohn zu Üder- Schwetz hat einen von mir acceptir⸗ 


pflichtet bin und welchen ich hiermit 
für kraftlos erkläre. 
mit Jedermann, 
Wechſel zu erwerben. 


gut möbl. Zimmer zu vermiethen. [in möbl. 
erſt 1¼ Jahr im Gebrauch. Näheres 


Vorläufige Anzeige. 

Vielfachen Wünſchen eniſprechend, 
beabſichtige ich während der Winter⸗ 
Saiſon (Sonntag's) einen Cyelus von 


6 Abonnements ⸗Conc erten 
m 
Wiener Café-Mocker 


zu veranſtalten. 
Abonnementskarten find in der 
Papierhandlung des Hrn. Westphal, 
Breiteſtraße, ſowie im Wiener Cafe 


— 


). 


Stabstrompeter. 


— — ——— — 


Bereits über 1 Million dieſen Herbſt verſandt. 
Die Maienblume des Caplandes. 


Freesia refracta alba. 

Unter dieſem Namen haben wir jetzt ein Zwiebelgewächs in den Handel ger 
bracht, welches das aufmerkſamſte Intereſſe eines jeden Blumenfreundes verdient 
Prachtvoll wohlriechend find die weißen unzähligen Blütbentrauben, ihr Duft iſt 
köſtlicher und intenfiver als der der feinften Orchideenblumen. Während dis Win⸗ 
ters im Zimmer eultivert, duften fie das ganze Zimmer aus und der Blumen⸗ 
freund wird entzückt ſein von den lieblichen Freeſien. Je nachdem man ſie pflanzt, 
ca. 6 Stück in einen Topf, blühen ſie vom December bis April. Will man ſie 
in's Freie haben, ſo pflanze man die Knollen aus und bedecke die Stellen etwas 
gegen, En Die 0 Rn im Mat und werden auch hier das Auge 
des Blxmenfreundes auf ſich lenken. 

Wir empfehlen die Anſchaffung dieſes wirklich ſchönen Gewächſes und be⸗ 
ſlelle man ſofort. Specielle Cultur⸗Anweiſung bei ieder Sendung gratis. 

Wir erlaſſen 12 Stück Zwiebeln zu Mk. 2. . 100 Stück Mk. 15.—. 

Zur Weibnachtszeit empfehlen wir angetriebene, eventuell auch blühende 
Freeſien in Töpfen und verſenden ſolche froftfre. Per Topf Mk. 3.—. 
Breistilte über diverſe zur Herbſtpflanzung geeignete Stauden und Knollen, 
ſowie Hyacintben, Makartbonquets gratis nnd fran o. 


Gebr. Braitmaier; Erfurt. 


Handelspärtneret, Samenhandlung, Bunqust- und Kranzmanufactur. 
Verſandt aller Arten trockener Blumen und Gräſer. 


Meinen 


Journal-Lesezirkel 


bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 


Donnerſtag, 29. Nobbr. 
Abends 7½ Uhr 


Schüler - Concert. 


Billets bei Herrn W. Lambeck. 
P. Grodzki. 


Engl. Porter 


von 
Barkley, Porkins & Comp. 
in London empfieblt 
M. Kopcozynski, 
Biergroß- Handlung, 
Altſtädtf. Markt. 


| Hildebrandt’s Restaurant. 


wäſche für Herren und die Bett⸗ und 


Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 


Die Modenwelt. 
Illſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljäbrlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei 
ten, enthaltend gegen 
a 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 


en ane En wie die Handarbeiten in Täglich 
ihrem ganzen Um e. 
12; Beilagen nit 2 200 Schnittmuſtern Flacki und Eisbein, 


für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens-Chiffrenzc | 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
alten — Probe⸗Nummern gratis und 


Hackerbrän BE 


friſch vom Faß. 
Mi. Nicolai. 


t 
D bon Herrn M 


m ajor 
eo d di dit; Berlin W., 
ee. 38; hen J. Bverngaſſe 3. George bewohn. Räume 


Der Reftauratene Emil Hass in Altſtädt. Markt 151 


1 Treppe 
ſind zum 1. April 1889 
ander weit zu vermiethen. 


E möbi. Parterreſtimmer 1 von 
ö ſofort zu vermiethen. Paulinerſtr. 
Nr. 107, neben dem Poln. Muſeum. 


€ gut möbl. Zimmer eine Treppe 


ten Wechſel über 9000 Mark in Hän 
den, welchen einzulöſen ich nicht ver⸗ 


Ich warne hier⸗ 
den vorbezeichneten 


Schwetz, 23. November 1888 
Joseph Manikowski, 


mit auch ohne Penſton. 
Sleinſetzermeiſter. 


Brückenſtraße Ur. 19. 
Zimmer von ſogl. zu 

vermiethen. Strobandſtr. 74 part. 
möbl. Jim. u. Cab. ev. Burſchgel. 
zu verm. Zu erfragen . d. Exped 


Ecke Bäcker⸗ u. Copp.⸗Str. 244 I. 


‚ine Wohnung 2 Zimmer n. Zubeh. 
zu verm. Bäckerſtr. 227. 


Verantworllicher Nebacttur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Ernst Lambochin Thorn. 


